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Das ist gelogen, wenn einer behauptet,
dass das Gemüse- und Kasperlitheater
nur für Buben sei. Ich habe schon
Mädchen spielen sehen, die haben ganz
fein gespielt. Es ist überhaupt eine
ausgemachte Sache, dass sie im Kleider-
machen den Buben über sind. Aber da-
für können die Buben besser ein Thea-
ter bauen. Am /einsien ge/ü es, wenn
Ru&en unef MäcfcAen sï'câ zusammen iun
und eine Weine Spfeigeseüsc/ia/i 5iWen.
Zum Theatern braucht es aber lustige
Kinder. Da muss etwas laufen. Sur-
nibel sogar müssen fröhlich werden
dabei. Seid ihr einmal soweit, dass das
Spiel beginnen kann, dann spielen die
Mädchen die Frauenrollen, die Buben
die der Männer. Es geht natürlich auch,
wenn einer mit den Puppen auf der

/111 /") Daumen und Mit-
11 W / / telfinger ausein-

Cvl' I W / ander gespreizt,

7O Goldfinger und

Ç-——Kleinfinger _ ge-

V J* schlössen. Dann
fahret ihr mit dem

Avil Bleistift den Rän-
dem nach. Dies

w ergibt ein Muster
\ I für ein Röcklein

I # (Kimono), wel-
1 3 ches so lang sein

muss, dass das

Handgelenk verdeckt wird (Abb. 2).
Schneidet zwei solche Teile aus Tuch
und näht sie aufeinander. Daumen und
Mittelfinger gucken dann hervor, aber
der Zeigefinger ist vom Tuche umgeben.
Ist der Zeigefinger umhüllt, halten die
Köpfe fester und die Wirkung wird
besser, eine natürlichere Puppe, der

Bühne hantiert und die andern die
Rollen hinter der Bühne sprechen. Sehr
gut kann sogar ein einziger Spieler alles
mächen, spielen und sprechen.

Vor allem heisst es ein Theater bauen,
dann die Puppenköpfe zu den gewählten
Stücken herstellen und Kleider schnei-
dern. Schon der Aufbau der Bühne ist
eine prächtige und unterhaltende Frei-
Zeitbeschäftigung, besonders für
Schlechtwettertage.

Habt ihr einmal alles beisammen und
euch im Spiel versucht, dann werdet
ihr bald Zuschauer erhalten, oft mehr
als euch lieb ist.

Schön der Reihe nach will ich nun
alles beschreiben, und ihr könnt ans
Werk. Ich wünsche euch ein recht
gutes Gelingen.

Die Puppen

Aus bunten Stoffresten werden die
ifZeWer geschneidert. Sie dürfen nicht
zu eng sein, damit die Hand grosse Be-
wegungsfreiheit hat.

Das Schnittmuster könnt ihr euch
leicht anfertigen. Legt die Hand so auf
ein Blatt Papier: Zeigfinger gestreckt,

Las ist Zeloten, wenn einer dedauptet,
dass das Lemüse- und Kasperlitdeater
nur kür Luden sei. led dads sodon
Vlädeden spielen seden, ciie dsden ganx
kein gespielt. Ls ist üdsrdaupt sine
ausgemaedte Zaode, dass sie im Kleider-
maoden den Luden üder sind. ^der da-
kür dünnen die Luden desser ein Ldea-
ter dausn. m /sknsêen As/ît es, cvsnn
/knöen nn<k M«à/isn sko/î zusammen ênn
nnck eins kckeins 5pisêH-ssâc/ia/ê ökktken.

?iUin Ldeatsrn drauodt es »der lustige
Kinder. La muss etwas lauken. Zur-
nidel sogar müssen krödlied werden
dabei. 8ei<k idr einmal soweit, class das

Zpiel beginnen dann, dann spielen clis
Nädoden die Lrausnrollen, clis Luden
clie cler Männer. Ls gebt nstürliod aued,
wenn einer mit clen Luppen auk der

/k â Laumsn und Nit-
t W tV / telkingsr aussi n-

M ander gespreixt,ìá Loldkinger und
X Kleinkinger ^ ge-

sedlassen. Lsnn
ì. ì W kadretidrmitdem
WH Llsistikt clen Län-

âêìîd 'lern naed. Lies
W» ergibt ein Cluster

ì I K kür sin Löodlsin
I Z ^Kimono), wsl-
« â odes so lang sein

muss, class clas

Landgslend verdeedt wird (Vbd. 2).
Zodneiclet xwsi solods Leile aus Luod
und nadt sie auksinander. Lsumen und
Nittslkinger guoden dann dervor, aber
der /,eigekingsr ist vom Luode umgeben.
Ist der ^eigekinger umdüllt, dalten die
Köpke kestsr und die Wirdung wird
desser, eins natürliedere Luppe, der

Lüdne dantiert und die andern die
Lollen dinter der Lüdne spreodsn. Ledr
gut dann sogar sin einziger Zpieler alles
maoden, spielen und spreeden.

Vor allem deisst es sin Ldeater dauen,
dann die Luppendöpksxu den gswadltsn
Ztüeden derstellsn und Kleider scdnei-
dern. Ledon der ^ukdau der Lüdne ist
sine präcdtige und unterdaltende Lrei-
xeitdesodäktigung, desonders kür
Zedleedtwettertage.

Ladt idr einmal alles deisammsn und
sued im Lpisl vsrsucdt, dann werdet
idr dsld Ülusekauer erdalten, okt medr
als euod lied ist.

Ledön der Leids naed will ied nun
alles besodreiden, und idr dünnt ans
Werd. led wünsode eued ein reodt
gutes (Gelingen.

vie Luppen

4ns dunten Ztokkrssten werden die
Xkskcksr gesedneidsrt. Lie dürken niodt
xu eng sein, damit die Land grosse Le-
wegungskreideit dat.

Las Lodnittmuster dünnt idr sued
leiodt snksrtigsn. Legt die Land so suk
ein LIstt Lapier: Xeigkinger gestreodt.



Köpfe gestaltet.
Bohrt von unten
ein so grosses Loch,
dass der Kopf fest
auf dem Zeigfinger
sitzt (Abb. 4). Mit
Garn, Watte, Fa-
den,, Papier, Zünd-
hölzchen, Holz- und
Glasperlen, Knöp-
fen, Nägeln, Eicheln
und anderem Plun-
der aus Mutters Fa-
denkörbchen krönt

vy a i ihr euer Werk, er-

y schafft Augen, Na-
sen, Bubiköpfe und
gewöhnliche Haar-
trachten, Bock- und

fee Bärte, Schnäuze und oft auch
(Abb. 5). Mit feinen, kleinen

«In, mit kleinen oder umgebogenen
tknadeln lässt sich alles gut befesti-

Mit Farbstift oder farbiger Kreide
Ii ihr ein wenig Teint, um die Wir-
i zu vergrössern. Meistens ist dies

i
nicht nötig. Oft findet ihr unter
utoffeln ganz wunderbare Gesichter,
Mass ihr ganz verblüfft seid und gar

i
" ®®hr daran zu verschönern
itht. Dag Geheimnis, recht gute

gestalten, liegt darin: Ihr
galles übertreiben: böse Menschen
'st ihr recht böse dreinschauend ma-
I?.' überfröhlich.
a'k t ihr zeigen, ob ihr ein biss-

|

hnstler seid, denn ungeheuer man-
»nd die Möglichkeiten, urko-

grauenhafte Köpfe zu schaf-

- Die Bühne.

«|[f
^eht aus einem festen, weissen

Karton von der Grösse

'"4 K ^ n
solchen ersteht ihr

^ da^-u^binder. Es ist das Ein-
'Cm kaufen müsst.

'bssjtab ^ 't Bleistift und
uij (jj„ t®? Karton ein in Vorderteil

beiden Seitenteile (Abb. 6).

Nachher wird die Bühnenform ge-
zeichnet. Hier sollt ihr frei ar-

1 beiten mit feinem Geschmack.
X Sicherlich macht ihr noch viel

feinere Dinge als meine Freunde,
zwölfjährige Buben, dies getan

haben (Abb. 6). Passt, nur auf, dass
die Figuren zum Spielen dann wirklich
gut sichtbar sind. Die Bühne soll näm-
lieh auf den Tisch im Wohnzimmer ge-
stellt werden. Man spielt also mit den
Figuren hinter dem Karton, die Bühne
am Tischende aufgestellt, sitzt auf
einem Stuhl und stemmt die Ellbogen
auf das Tischblatt. Nun müssen die
Figuren so in den Ausschnitt kommen,
dass sie gut wirken, also nicht zu hoch
und nicht zu tief. Darum nimmt man
das Mass für den untern Rand des
Ausschnittes am vorteilhaftesten vom
Tischblatt bis zum Handgelenk (Abb. 8).
Eine anstrengende Arbeit ist das Aus-
schneiden des überflüssigen Kartons mit
dem scharfen Messer. Langsam, sorg-
fältig arbeiten! Der Karton muss abso-
lut nicht mit einem Schnitt durchge-
hauen sein, also oftmals dem gleichen
Geleise nachfahren. Die beiden senk-
rechten Linien, welche deij Vorderteil
von den Seitenteilen trennen, schneidet
ihr nur halb ein, so dass ihr die Seiten
bequem umbrechen könnt. Bemalt nun
mit Tempera-, Aquarell- oder Braun-
sehen Holzfarben.

Treten wir nun hinter die Bühne
(Abb. 9). Holzklötzchen halten die
Drähte für den Vorhang und den Hin-
tergrund. Man nagelt den Karton an
die Klötzchen, nicht umgekehrt. Aus
bunten Tuchresten schneidert ihr den

Vorhang. Alter Vorhangstoff gibt den

Hintergrund. Für den Anfänger ist dies
besonders wichtig, denn er sieht so doch
einwenig auf die Figuren und schneidet
sich bei blutigen Zweikämpfen oder

Operationen nicht in die Finger. Graue
Farbe des Hintergrundes ist vorteilhaft,
weil die farbigen Figuren sich sehr gut
abheben. Viel zu studieren gibt das

Anbringen der Vorhangschnur. Auf
einen Zug soll der Vorhang aufgehen,
auf einen Zug zu. Aus Abb. 8 erseht
ihr leicht das Geheimnis.

Ist alles endlich so weit, so ist die
Bühne spielbereit, wenn ihr euch mit
einem einfachen Hintergrund begnügt.
Wollt ihr aber fleissigen Szeneriewech-
sei betreiben, so bemalt alte Zeichnungs-
blätter oder Packpapier in der Grösse

des Hintergrundes, legt sie oben etwa
5 cm um und hängt sie über den Draht,
der den Hintergrund trägt. Spielt ihr
abends, dann müsst ' ihr eben das Be-

leuchtungsproblem lösen. Am einfach-
sten ist eine elektrische Birne in einer
Konservenbüchse oben angebracht. Ro-
tes, blaues, gelbes oder grünes Papier
über die Büchse befestigt, gibt euch
alle Stimmungen, die ihr haben wollt.

Am untern Rand
des Bühnenaus-
Schnittes müsst ihr
unten innen eine
Holzleiste mit ein-
gebohrten Löchern
festnageln. In diese
Löcher steckt man
Tische und Autos,
oder was man eben
zum Spiel benötigt.

Es braucht aber

r | - keine Bühne, denn
J ~1 | das Spielen durch die

j | I Türe (Abb. 10) ist
auch sehr lustig und
sehr einfach.

Das Spiel.

Das nächste Mal bringe ich euch ein
Gemüsetheaterstück, das zeigt, wie und
was man mit Gemüsen spielen kann.
Hübsche Spiele sind im Verlag Haupt
in Bern erschienen, auch eine ausführ-
liehe Anleitung zum Bau von Theatern.

Nun los, baut eine Bühne, damit ihr
sofort spielen könnt, wenn das Stück
erscheint. Z)er FVeizeitorc/ceA

u

Z>

Köpks gestaltet.
Lodrt von unten
sin so grosses Loed,
dass der Kopk kest
auk dem ^eigkinger
sitxt )Vdd. 4). Nit
Oarn, Watte, La-
äsn,, Lapier, 2llnd-
dälxcdsn, Llolx- und
Olaspe-rlsn, Knöp-
ken, Kageln, Liedein
und anderem Llun-
6er ans Nutters à-
dendördeden drönt

i idr euer Werd, er-
V sedakkt Vugen, Ka-^

sen, Ludidöpke und
gewödnliode Llasr-
trsedtsn, Loed- und

de Ilàrte, Lednauxe und okt sued
s^ibb. 5). Nit keinen, dteinen

à, mit dleinen oder umgebogenen
àâsln lässt sied alles gut dekesti-
M darbstikt oder karbiger Kreide

là à wenig Leint, uin die Wir-
> m vergrössern. Nsistens ist «lies

ì là nötig. Okt kindst idr unter
Mein gsnx wunderbare Oesiedter,
às >l>r gsnx verblükkt seid und gar

l ^àr daran xu versedönern
à, Dgz Osdsimnis, reodt gute
^ w gestalten, liegt darin: Idr
àì àz übertreiben: bn86 Nen8eben

«' réélit döss dreinscbausnd ins-
überkrödlied.

^ îdr xeigen, ob idr ein biss-

^ i
Ostler seid, denn ungsdsuer man-

'^ê »nd die Nöglicddsiten, urdo-
''^"1 grsuendakte Köpke xu sedak-

Die küdne.

^ stellt aus einsin kesten, weissen
Carton von der Orösse

^iinsn soleden erstsdt idr
ì/^.^uebbinâer. L8 Ì8t 698 Lin-
à// ,êue,li danken müsst.

/à ^ rmt Lleistikt un 6
i»îj ^ Carton ein in Vorderteil

de.äen Seitenteile )Vdb. 6).

Kaedder wird die küdnenkorm gs-
l xeiednet. Nier sollt idr krei ar-

V beiten mit keinem Oesedmsed.
Liedsrlied maedt idr nocd viel
ksiners Dings als meine Lreunde,
xwölk^jadrigs Luden, dies getan

daden )Vbb. 6). Lasst nur auk, dass
die Ligursn xum Spielen dann wirdlied
gut siedtdar sind. Lie öüdne soll näm-
lied auk den Liscd im Wodnximmsr gs-
stellt werden. Nan spielt also mit den
Ligursn dinter dem Karton, die Lüdns
am Lisedende aukgestsllt, sitxt auk
einem Ltudl und stemmt die Lllbogsn
auk das Lisedblatt. Nun müssen die
Liguren so in den Vussednitt. dommsn,
dass sie gut wirden, also niedt xu doed
und niedt xu tiek. Darum nimmt man
das Nass kür den untern Land des
Vussednittss am vortsildaktestsn vom
Liseddlatt dis xum Ilandgelend )Vdb. 8).
Line anstrengende /^rdsit ist das ,Ws-
sedneiden des üdsrklüssigen Kartons mit
dem sedsrksn Nssser. Langsam, sorg-
kältig arbeiten! Der Karton muss sdso-
lut niedt mit einem Aednitt duredgs-
dausn sein, also oktmals dem gleieden
Oeleise naedkadren. Die beiden send-
reedtsn Linien, vvelede den Vorderteil
von den Zeitsntsilen trennen, sedneidet
idr nur dslb sin, so dass idr die Leiten
bequem umdreeden dönnt. Lemalt nun
mit, Ismpsra-, Vqusrell- oder Lraun-
seden NoKksrden.

treten wir nun dinter die Lüdns
sVbd. 9). Nolàlôt^eden daltsn die
Drsdte kür den Vordsng und den dlin-
tsrgrund. Nsn nagelt den Karton an
die Klöt?eden, niedt umgsdedrt. ^.us
bunten Luedrssten sednsidert idr den

Vordang. .Nter Vordangstokk gibt den

Nintergrund. Lür den ^.nkängsr ist dies
besonders wiedtig, denn er siebt so doed

sinwenig auk die Liguren und sednsidet
sied bei blutigen Xweidämpken oder

Operationen niedt in die Linger. Oraue
Larde des Nintergrundes ist vortsildakt,
weil die ksrbigsn Liguren sied sedr gut
abdeden. Viel xu studieren gibt das

Anbringen der Vordangsednur. ^.uk
einen ?.ug soll der Vordang aukgsden,
auk einen Xug xu. Vus Vbb. 8 ersedt
idr leiedt das Oedsimnis.

Ist alles öndlied so weit, so ist die
Lüdns spielbereit, wenn idr sued mit
einem sinkaeden Nintergrund begnügt.
Wollt idr aber kleissigsn Lxenerieweed-
sei betreiben, so bemalt alte ?isiednungs-
blatter oder Laedpapier in der Orösse
des Nintergrundes, legt sie oben etwa
5 om um und dangt sie über den Dradt,
der den Nintsrgrund trägt. Lpielt idr
abends, dann müsst idr eben das Le-

Isuedtungsprodlsm lösen. Vm einkaed-
sten ist eine eledtrisode Lirne in einer
Konservendüedse oben angebraedt. Lo-
tss, blaues, gelbes oder grünes Lapisr
über die Lüedss beksstigt, gibt eued
alle Ltimmungen, die idr baden wollt.

Vm untern Land
des Lüdnenaus-
sednittes müsst idr
unten innen eine
Nolxleiste mit ein-
gebodrten Löedern
kestnageln. In diese
Löeder steedt nlan
'disods und Vutos.
oder was man eben
xum Lpiel benötigt.

Ls brauodt aber
» deine Lüdne, denn

ì 'N t das Lpielen dured die
i I I 'Lüre ^Vbb. 19) ist

sued sedr lustig und
sedr einkaed.

Las 8piel.

Das näedste Nal bringe ied eued ein
Oemüsetdeatsrstücd, das xeigt, wie und
was man mit Osmüsen spielen dann.
Ilübsede Lpiels sind im Verlag Llsupt
in Lern srsedienen, sued eins ausküdr-
liebe Vnleitung xum Lau von Ldeatern.

Kun los, baut eine Lüdns, damit idr
sokort spielen dönnt, wenn das Ltüed
ersedeint. Dsr L'reàttun/csê.
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